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Kleine Anfrage 

der Abg. Katrin Schindele CDU 

 

Brand- und Hochwasserschutz im Nationalpark Schwarzwald 

 

 
Ich frage die Landesregierung: 

 

1. Wie gestaltet sich das Brandschutzkonzept für den Nationalpark Schwarzwald, insbe-

sondere für das Nationalparkzentrum am Ruhestein sowie andere vorhandene Gebäude 

auf dem Gebiet des Nationalparks?  

 

2. Wie wird die Wasserversorgung im Brandfall für die Feuerwehren im Nationalpark ge-

währleistet? 

 

3. Ist geplant, am Nationalparkzentrum ein Löschfahrzeug mit einer Löschgruppe zu sta-

tionieren? 

 

4. Gehören Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter des Nationalparks Schwarzwald einer Frei-

willigen Feuerwehr an? 

 

5. Wie wird die Verkehrssicherheit für Einsatzfahrzeuge auf Rettungswegen in der Kern-

zone des Nationalparks gewährleistet? 

 

6. Welche Vorsorgemaßnahmen wurden von der Nationalparkverwaltung getroffen, um 

Großschadenereignisse wie Starkregen zu verhindern? 

 

7. Werden im Nationalpark Wasserablaufröhren, -gräben und -rinnen von abgestorbenen 

Bäumen freigehalten? 

 

8. Werden im Nationalpark Rückhaltebecken und Überflutungsgebiete vorgehalten? 

 

9. Wie gestaltet sich die Zusammenarbeit der Nationalparkverwaltung und den örtlichen 

Hilfsorganisationen, wie insbesondere Feuerwehren, Rettungsdienst und Bergwacht? 

 

 

12.3.2024 

 

Schindele CDU 

 

 

 

B e g r ü n d u n g  

 

Im Zuge des Klimawandels kommt es verstärkt zu Großschadensereignissen wie Waldbrän-

den nach langen Trockenheitsperioden sowie auch zu Starkregenereignissen. Bei einem 

Brand im Nationalparkzentrum müssen Besucherinnen und Besucher zeitnah in Sicherheit 

 



gebracht und eine schnelle Brandbekämpfung vorgenommen werden. Die Anfahrtswege der 

einzelnen Freiwilligen Feuerwehren stellen nach Ansicht der Fragestellerin eine Herausfor-

derung dar.  

 

Es ist absehbar, dass es auch in den kommenden Jahren viele abgestorbenen Bäume geben 

wird. Deshalb besteht die potenzielle Gefahr einer schnellen Brandausweitung. Größere 

Wassermengen können bei Starkregenereignissen auf großen Freiflächen vom Erdreich nicht 

absorbiert werden. Damit kann es zu Erosionen am Waldboden kommen, ein ungehinderter 

Ablauf der Wassermassen durch freigehaltene Drainagesysteme muss gewährleistet werden. 


